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Die Landessynnde hat auf ihrer Tagun,g aJlll 9. No­
vember 1965 ein Kirchengesetz üher ,cüe Agen,de der 
Evan.gelisd1en Kir.ehe der Union II. Band vom 27. 6. 
1963 bes,chlossen. § Z (2) di,eses Kir,chernge1s,�tzes 
laut,et, .. Di.e Ordnung•en für di,e Ko.nfirmaüon auf 
Seite 47-54 sind his zum Erlaß eines üherarheiteten 
Wo.r1lautes zu verwenden. Die Konfirmationsord­
nungen auf Seite 55-69 sind niicht zu he1mrtzen." 

Daizu faßte ,die Landes1synocle folgenden Ausfüh­
rungsbeschl uß: 

,.Zur Ausführung des § 2 Ahs. 2 ,des Kfochengeset­
zes über die Einführung der Agende der Eva.nge­
lis,chen KiT,che der Un1on II. Teil vom 9. 11. 1965 
w:ird d�e Kirchenleiturng beauftragt. mö,gli,chst bald 
den Gemeinden ei:nen übern�beitieten Wortlaut der 
Konfirmations,ordnung zur Erpr,oibung ZJlllzuleitetn und 
ihn der Landessynode zu ihrer ordenfüchen nächsten 
Sitzung vorzul,egen." 

Die Landessynnde hat cUese Be�,chlüis1se zur Konfir­
. mat1onsagendc der Evangelilschen Kir,che der Union 
aus folgenden Gründen gefaßt: 

a) Der. Wortlaut der Agende zur Konfirmatiion S101he
einfacher und lekhter ver.ständliich •Slein, um der
Konfirmanden und derjeni1gen Teilrnehmer willen,
die· niicht zu den regelmäßigen Kir,chenbesuchern
gehören.

b) Dies gelte inshesonidere. auch für cHe Konfirma­
tionsfrage: ,,Wollt ihr in ,solchem Glauihen durch
Gottes Gnaicle bleiben und wachsen?"

,c) Diese Konfinnaüornsfrnge, tunmitte1bar na,ch dem 
apostoHschen Glaubensbekenntnis gestellt, fö11d�re 
das unevangeliische Verstän,dnis, als sei das Ja 
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der Konfirmaniden zum Glau1ben ci:ne buchstäb­
liche Verpfli,chturng auf den Wortlaut des, aposfo,­
hschen Gla1rnbensbekenntn!i!sses,. 

cl) Das apostolts.che Gla:uihens,bekenntt1is solle nicht·
rnm als das Taufbekenntni1s her,a<uSJge:stellt wer­
den, sondern es sollten, aiuch sei:ne oekumenis.che
Bedeutung und sein Clrnrakter als Ldbprei/S, Got­
tes zum Ausdruck kommen.

e) Die FonnuHerung „So tut, wa<S eure Elt:ern und
Pa,!en bei der Ta:ufe afl eurer Statt getan haben,,
und bekenn! mit der Gemeirnde unsere111 christ­
Hchen Glauben", sei theologi.s,ch bedenklich.

In Ausführung des oben geI1Jaillnten Be:s1chlus1ses der 
Larndessynode hat nun cli:e Kfa,chenleiturng auf Grund 
aus.führliicher Beratungen i:n ihrer Sitzmn,g am 28. No•c 
vemher 1966 beschlo.ssen, den Geisfüchen den nach­
stehenden Entwurf zur K0Qfi.r111,at:iorns1a1getnde zum vor­
läufigen prnktischen Gebrauch in die Hantel zu ge­
ben.. Es handelt sid1 hierbei nur um das, zentrale 
Stück, Hinführung zum Apostoli<cum, Konfirmations-­
frage und na,chfolgendes Votum, das wahlweilse an 
die Stelle der Stücke auf SeHe 49 unten und 50 
oben der Agende II treten kann: 

Entw u rf 
zur Konfirmation,s,a,g e nde 

Pasfor, 
Li.ehe Konfirmanden. Ihr sciicl aimf den Namen des 
Dreieinigen Gottes getaiu.ft, im .chri,stl1chen Glauben 
,unterwiesen urncl zum rechten V erstänc:Lni1s des '\,Vor­
ies Gottes und der Sakramente an:gel,eitet wo.rden:. 
Nun hekennt. wie es eure Ehern und Paten. hei 
eurer Taufe getan haben, mit IUTIIS urnd der ganzen 
Christenheit zum Lobe Gottes unseren Glaiuben. 

Gemeinde mit Konfirmanden: Apo,stoHs·ches Glau­
hens·bekenntnis. 
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Pastor, 
Liebe Kdn:firnitmden. Gott hat euch in der T:aufe 
zu· seinen IGndern angenommen; ihr. gehört ihm. 

[lh{ wißt aber auch, daß <-es nkht iii unser.er 
Macht steht, Glauiben ZLl halteni. 
:Gott aber isf tr,eu; er stärkt LMIB in der Gemein. 
die durch sein Wort und Sakrament, durch die 
Ge:miehliSchaift und da1s Geibet.J 

So•.·faa.ge i,ch euch: 
Wollt ihr :als Gottes Kinder ihm von Herzen ver• 
trauen? So antwortiet, J.g., mit Gottes Hilfe. 

KD'nfiT!llJanden, Ja, mit Gottes Hilfe. 

Pastor: 
Dazu helf.e eu,ch Gott, der &Hmächtige Vate:r, um 
Jesu Christi will.en du·reh seinen Heiligen Geist Er 
gehe euch zum WoUen da,s Vollhriri,geh. 

Oder, 
Gott der Herr stärke euren Glauhen.,. er bewahre ihn 
in. allen Zweifeln, -er helfe •euiCh, aus cliesiem Glau­
ben zu leben· uncl t11eue · Glieder un,$erer Kirche zu 
sein. 

Zur Erläuteru11& sei folgendes• hiil2lugefügt,. 
Die Einführung zum Gla;ubensibek1ennt111is siuicht dem 
vorher unter a), d) und .e) Gesagten ger,echt zu wei:• 
den. · Neu ist die Hin.füluurig. zur . Konfirmatiorus­
frnge, d.te auf das GlauhernshekenntnilS folgt. Sie 
soll. dem .. unter c) genan,nten Mißverstäindinis wehren 
und vor der Kon:firmationstfr.age ganz klar zum Aus• 
druck br.in,gen, daß da1s „Ja" nkht iim Verti::auen auf 
die eigen,e Kr.aft, sondem nur im Vcrt.r.a,uen auf 
Gottes Tr.eue g,espmchen · wer.den kann, und ·daß uns 
cHe1,e Treu1e Gottes in der Gemeinde he�egnet. Dk 
Konfirinationsfr,a,ge nimmt dann das eben· Ges.a,gte 
in kurzer Formo.ltero.n.g aiuf: Die Klammer in dieser 
Hi'nführung bedeutet, daß di,c ein,geklammerte.n Sätze 
alllCh fortgelasse11 wer,dien können. Als Votüm nach 
dem ,Ja" der Konfirmanden werden zwei Möglich­
keil,en geboten. Das. zweite Votum wird man wohl 
dann wählen, .w.enn i1n der HinführUJ[lg zur Konfir0 

matioonsfrage die Kurifor:in ohne dien Text in der 
Klammer verwandt wurde. 

. Es können also künfti!g· di,e Konfirmatto,nen gehalten 
wer.den, 
entweder noch der Agen..de II der Ev.angeliscliien Kir­
che der Uni-On: S. 47-54 mit der dort angegebenen 
Konfirmationsfr.age; d.ai.s Fortlasseq. di.eser Frage ist 
nkht gest�ttet. 

Oder es ka.nn wahlweiiSe das hier mitgeteilte Stück 
;i:ur. · Konfirmationsag,e1.1de ·. v,erw:andt werden. 

Andere F,orrnular.e sind nicht zu v,erwenden. 
' � . 

. ' . ' 

Wir. · bitten alle · GeistHchen.,. • Gemeindekirchenräte
utiid Pfarrkonvente, uns naich . den Konfirmationen 
der Jahre 1967 und 1968 ausführlkhe Berichte ein• 
zureilchen; heson.diers mit .Stellungnahme zu den· hier 
neu fon'no.lierf.en Stüc�en. Auch für Vors1chläge 7JU 

den Gehet-en und Schriftlesungen in der Konfil'mfl• 
tionsage:nde wär,en wir dankbar. 

Erst werun genüg,e,nd praktis,che Erfahrungen vodie• 
gen, wird die Kirchenl,eitung der LandessyMdie ei;nie 
V,orla,ge zuleiten, damit über die Annahme eines 
endgültigen· Konfirmationsformulars beschlos,sen wer• 
den kann. 

Grei.fswaM, den 9. 2. 1967 

Die . Kirchenfoitung

D. Kr,umma,cher.

Nr� 2) Urkunde über die Veränderung der Evan­

gelischen Kirchengemeinden Franzburg 

und Richtenberg, Kirchenkreis Franzburg 

Auf Grund des Art. 7. Ab;s. 2 der Kird1enordnung 
wird na.t:h Anhöning der BeteHigten: und m i.t deren 
E1nverständni!S ·folgenides besti�mt, 

§ 1
Die Evangelischen der z;u Franilbmg gehörenden Orts-­
teile Gersdi.n uind Müggenhall wero,en aus. der Kir• 
clte;ngemeinde füchtenber:g aiusgemeindet und der Kir• 
chengemei,nde Franzburg ' eirngiegliedett. 

§ 2
D1ese Urkunde tritt mit Wirlmn,g vom 1. Januar 1967 
in Kra.ft. 

Greifswald, den 8. Fehmar 1967 

Siegel 

Evangelisches Konsistorium 

gez. Wo e I k :e 

E Franzburg PfsL 1/67 

B. Hinweise auf staatl. Gesetze
und Verordnungen

C; Personalnac:hrichten 

Berufen: 

Past,or HailiS�foa,chini B e n.g s mit Wirkung vom 1. 
Dezember 1966 zUtm Pfarr-er in die II. Pfarrstelle 
Fer<li.M1tdshof, Kircherikr,ei,s J>as:ewalk; eingeführt am' 
l L Deiiem;b,er i966.

Pastor RUidolf B•ö t.t,c her, Vorlan,d, miit Wirkung 
vom 1. Januar' 1961 ab zum Pfarrer in Vorland, 
Kinchenkreis Grimmen; 

P.r,ed.iger Dietrkh Ni n-ri:,e ·inan .n in di,e iin e.fne 
Pr.edigerstel1e auf Zeit umgew.andelte Pfarrstelle Gr. 
Moh.roorf, KiN:henkr�is Barth, mit Wirklllng vom 
l. J8ill'uar 1967 ab; .ein�führt am 8. Januar 1967.
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In den Ruhestand getreten: 
Superintendent a. IJ. Pfarr-er Johan1nes , SC h m i dt 
Stralsund St. Marien, Kir,chenkr.eis StraliSUilld, mit 
Wirkung vom L April 1966. · 

Pfarrer Albert Prophet a.UB Sanit-ens, Kirchenkreis 
· Garz/Rügen, mit Witku:n,g vom l. Juli 1966.

D. Freie Stellen

E. W eitere Hinweise

Nr. 3) Bläs�rriistzeit�n uml Singwochen 1967 ' 
Evangelisches Konsistorium· Gtei:fsw.ald, 
A . 32 801 - 3/67 I den 10. Ft!hr. 1967 

Wir veröffentlichen nachst,ehen,d -ein,en Plan über 
die fn unsererµ Kirchengehiiet stattfindenden Bläser­
rüstzeiten und Singwochen 1%7. 

1. Bläserrüsten

8. -12. 2. Bläserrüste in Grimmen
Beginn, 8. 2., 18 Uhr; Leitung, Landesposaunen­
und -singewart Günther 
Anmeldung bis l. 2. an Di,a,kon S.chiefelheini 
232 Grimmen, Domstr. 7 

15.-16. 4. Landesposaunentag in Greifswald 
Anmcldun,g biJS s,pätestens 10. 4". an LSPW Gün­
ther, 2032 Jarmen., W,allstr. 6; Telefon 230 ·. 

2.-4. 6. Landeskircheniag in Stral,su.ncl 
Anmeldung für Bläser, die am ganzen, Kirchen­
tag teilnehmen; bi:s 24, . 5. an LSPW Günther 

8. - 13. 8. Bläserrüste für Anfänger in Züsso:\-v
Leitung, LSPW Günther; Voiaiussetz\mg für die 
Teilnahme ist dc1JS Blasen einer Ton,1eHer unid 
eines Chorales! 
Anmeldung bis 30. 6. an LSPW Günther 

1_5.-20. 8. Bläserrüste fürFortge9chrUtene iln Züssow 
Leitung, LSPW Günther 
Anmddung bis 30. 6. an LSPW Günther 

22.-27. 8. Bläserrfüste für Anfänger in ZüesQw 
Leitung: LSPW Günther; Vora;ussetZ'Ung für die 
Teilnahme ist dalS Blasen eiii..er Törueiter und 
eines, Chorales-! 
A�1meldung bis 30. 6. an LSPW Günther 

2. Singw,ochen

16.-23. 10. Singwoche in Zinn;owitz 
(Hau•s „Wakles'ruh") 
of.;fen für alle, die · singe_n u:nd skh erhole,1' 
möchten. 
Leitung, LSPW Günther 
Anmeldung bis 25. 9. an LSPW Günther 

23.-30: 10. Singwoche in Stral.sun.d (Schwestern• 
heimathaus) 

· · 

Hierzu. sind Irnstrumentali,s,ten so-wi,e a1Uch „Nur­
sänger" herzlich eingeladen. 
Leitüng, LSPW Günther 
Anmeldung biis 25. 9. an LSPW Günther 

Bei allen Anme1dung:en: i1st amzlllgehen, 
1. Personalien (Name, GeiburtlS!<l,atru.m, , Beruf,

Anschrift).
2. Welches Instrument ges,pielt und welche Stim­

me gtililasen wird. ·
3. Bei den Singwo-chen welche Stimme geisun,gen

wir.d.

fünzelheit,en weiden nach der Anmeldll'Jlg mitgeteilt. 

Im Auftr.aige 
Lah.s 

Nr. 4) Kindergottesdienst-Sammelmappe 

Der KirchHche Kunstverlag C .. Aurig, Dresid,en-Blase­
witz, Justinenstraße 2, teilt uns folge:i'11des mi.t,. 
Die bekannte Kindergot.toorue'.rust-Saanmdmillppe 

,,Mit dem Kindergotteis,dienrst durchs Kirchen­
jahr" 

soll auch für· das · Kirchenjahr 1967 /68 inn Kirch­
Hchen Kunstverlag C. Auri,g, Dr.eisclen, erschei:n(�n. 

· Um die Aufla,genhöhe dem ,tatsächlichen Bedarf ent­
siprechend fes1setzen zu können, wird g,ebeten, · die
Bes11cllungien hiis spätestens E:nide März heim Evanige­
lischen Buchhandel oder direkt beim Verlag in 8053
Dresden, Justinenstraße Z, aufaugebe:n,.

Nr. 4a) Orgeln 

Evangelisches· Konsistorium 
B 11 607 - l /67 

Greifswald. 
den 15. Feibr. 1967

Einige Orgelhaiufirm,eri s:ind dazu üibevgega:ngien, Kl,eirii'<t� 
otgeln - sogenannte Orgel-Positive :.._ Z1U hauen. Da 
es .sich dahei z. T. um Serienam.fertigun,g ha,ndelt, 
kalllII: der Preiis ni,edriger .ge·hal,t,e,n werden, j,e mehr 
Instrumente in ei:nem zusammenhän.�rden Arbei.t:s­
gang hergest,ellt werden. Der Pr,eis für ein lns,tru­
menit mit 3 Registern ist mit 4 000'.- J;>iis 5 000, :­
MDN anzusetZJm. Die fostmmcn.te eign,yn. sich a1Uch 
· für Gemein.dei�'l.l!me.
Gemeinden, die die Absicht hruhcn,, tn nächster Zeit

· ein dernrtig,es Instrument a:n�u.s.chaffen, woUen si-oh
umgehend in. Verbindung setzen rnit ,unserem Orgel­
fachberater Kir,ch.e1i-ln1usikdirektor Prost. 23 Strnls:Un,cl,
Marien.&tr. 16; Tel. Strnls1urud 2 I 01, App. 7;

Im · Auftrage 
Labs 

F. Mitteilungen fii.1· den kirchliclien Dienst
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Nr. 5) Aufruf des Gustav-A�olf-Werkes 
zur Konfirmandengabe 1967 

M.arti� Lutlwr schenkt im Eichsf eli eine Bibel 
füchsfeld - das i,st der Lands,triich im äuf;ersten 
Westen ,der DDR, der a/Il der Bahns.tr,ec;ke . li:eg.t, dLe 
von Halle ü:her Nordhausen -HeiligeMtadt etrusot nach 
Kassel führte. Früh.er -ciin s tilles Berg1a:nd, das, di-c 
Werra durchfließt ,  is t es heute im Begriff, :z;u ·�inem 
hedeutend.en, In<lustriegehi!et :zru werde:m Schon• be­
h er.h�rgt -Q& �n Lei nefelc1e Deutsohlands größtes Tex­
tilkornbina t .  
Bald nach dem Durch.b11uch der Reforma1tion in Wit­
,tenherg hi,elt auch im Eic'hsfeld Luthers Lehre Ei n­
zug, und es dauerte niicht .  Lange;  <la verkündeten die 
Pfarrer ,d,or,t überall das wiiederentdeckt,e Evange­
lium. Berei•ts 1525  is t  der Reforma,tor •i:m Eichsfel d 
gewesen und hat seinem · Gaistgeihpr eii,ne Bibel mit 
eigenhändiger Wi,dmun1g gesche:rnkf 

Aber das füchsfeld . g,ehörte den Eribi,schöf,en von 
Mainz, · die zugleich K!urfürst,en W{Hen: Ihnen war 
nun die neue Lehre e�111 Dorn im Au�e. . und sie 
ha!ben sich · bald nach Luthers Tod mit Erfolg he­
müht ; das Eichsfeld wieder zum ,alten Glauben zu­
rückzuführen. So i1st es w1eder ein katholisches: 
Land geworden und bis heute g,ebliiehen ; Nur we� 
nigc klein,e evangelisch,e Gemed!nden giibt . .c,s, dort .  
Die Zeit,en, da, die Katholiken im Eichsfeld  Feinde 
der · Evangelischen waren, s ind 2'lU unserer Fr,eudc· 
vorüber, Aher sie s t ehen f�sl: zü ihr,em Glauben. 
Das ist schon rein äuß.erli,ch siichtbar; Zum Fmn­
leichnamsfes t bewegen sich über.all groI)e Prnzes;sio­
nen durch das füchisfeld und die katholiii.chc.n Kir­
chen sind in gut gepfl egtem Zusta'.ncl. Ein Teil der 
evangeli:schen Got teshäuser a'her is.t vom Verfall be­
droht. So bedürfen die Kirchen von Riidigershagen, 
von Kirchohmfel.d und vo.n Tastunp,en 1hesonders drin­
gcrncl gründlicher Erneu,e rnng. Da,r,aius kann man den 
evangeli,s chen G1aubien:sge:no:ssen keiJrnen Vorwurf 
machen. Sie tun ,  was sie kön:.nen. Aber ihr,c Zahl 
- wiewohl durch cvangelisd1,c Umsiedler erhebU.oh
gew'achsen - i:st noch immer s,ehr klein, u.ncL ihre
Finanzkr.aft ii.st beschränkt Besonders große Baw­
sorgen hat  d1e Kirchenhurg Bodenstein, ein Hort
des Evangdi,ums,, wo u ,  a. j'U'l1ige Menschen zum
kirchlkhen Dieil!St ausgebildet wC'r.den .
Dais Gus tav - Adoli - Werk hat den Gemeinden im 
Eichsfeld immer gern geholfen und es darf sie )1111 
Jahre des ReformaüonsjuJJHäums nicht im Stkh l as­
sen. DeshaUb ruft es diie KonHrmande:n auf. in die0 

sem . Jaihre iihre Gab.e für die kleine Schar der glau­
iben:streucn Eichs.fold'g emei:nden zu  opf.em. Es tut 
claiS in der Gewißhei t ,  daß cli,e Konfirmanden den 
Ruf hören, wie s ie  ihn in den vergangenen Jahren 
hörten, als · für Weimar-Schöndorf in Thüringen, für 
Wisma•r-\Vendiorf in Mecklenhurig und für dte Ge­
m eiri<len im Bornaer  Gebie t  im La:n<le Saehs,en ge­
holfen werden mußte. 

So hittet dais Gustav-Adolf-Werk die Konfirmanden 
von 1 967 : Helft durch eure Gahen, daß dais Evan­
gelium, w.ie es Martin Luther in der Broel wieder­
entdeckt und auch dem Eiichsf.eld gesichenkt hat ,  
dort · zu unserer  Zeit  in würdi,�en Gotteshä1usern ver-

kün,digt werden kan:n ! Mmhln Luther hat ,einrqal 
gesagt ,  . .  Das ist .  das en;t e  und höchste Werk der 
Liebe, •dai& ein Chris t tun: .soll, w,enn c-r gläu'.big· ge­
worden ist ,  daß er arnder,e Leute auch hin�u zum 
Glauben 'hrir�gc, wie ,er dazu gekommen is t ' " .  Und 
Gusta,v Adolf, . ,der verteidi,gt hat, was Luther lehrte, 
sagte, . .  Weil uns .durch das Evan.gehlum geholfen 
ist, da.nun müssen wi'r helfen ! " '  
Ein Bildstreifen „Jugend . wahrt Dr. Martin Luthers 
Erbe im Eichsfeld" - zur Konfirmandengabe 1967 -
erscheint bei der Bildstelle des Ev. Jungmännerwerkes 
in 3014 Magdeburg, Hesekielstr. 1, und wird allen Mit- • 
arbeitern des GA W kostenlos zugestellt. Er kann aber 
auch unentgeltlich von dort, wie auch vom Kunstdienst 
in Radebeul, Rolf-Helm.:Str. 1, bezogen werden. 

Die Kollektenerträge bittet das Gustav-Adolf-Werk ent­
weder auf das Postscheckkonto Leipzig 3830 oder Kto. 
Nr. 603019 bei der Stadtsparkasse Leipzig (Gustav­
Adolf-Werk in der DDR) mit dem Vermerk „Konfir­
mandengabe" zu überweisen, sofern in den Hauptgrup­
pen bezw. Landeskirchen nicht andere Anordnungen 
für die Überweisung von Kollekten bestehen. 

Nr. 6) Predigt iiber 1. Joh. 3, 1 1-18 

gehalten .am 4.  November 1966

vor Mitg liedern der Landessynode in Züssow 
von Oberkirchenrat Petz.old, Radebeul 

Landespfarrer für lnner.e Mission 

Liehe Brüder unid Schwestern ! 
Wenn sich diese Synode a:uf einer Arbeit,s:Lagung mit 
dem Themai: . .  Di,akon:üsche Gemeinde"  hefa.S1s:en will, 
,so stellt sie sich einer · Fülle von Fragen, dJie für 
dws Le;hen urusier,er Kirche von ,größter Bedeutung 
sind. Johann Hi,nrich 'Wi,chcm rief bekainn lliich auf 
dem ·wwenherger Ki rchenta.g im Ja,hre 1 848 seinen 
Hörern zu : , .Die Kirche ,erkläre: Di.e Liehe· gehört 
mir wie der Glaube. . .  Di;e.s,e Forderung wartet heute 
nod1 auf ihre Verwirklidmng. 
Gewiß, inzwischen is t a,us den auf sü.ch s,elhst ge­
stellten freien Ver.einen der ln:n,eren Mission das vqn 
der Ges,amtheit der Kirche g,e.tragerne diakornische 
Werk geworden: Aher haben dte Gemeinde.n wirk­
lich b�riffen, daß si.e den Dienst der Liehe nicht 
der\ Diakonissen, Di.akonen u1111d anderen Mitarbei� 
tcrn überlassen können? Hahe:n s,i,e erkannt, daß 
die Verkündigung des ·wortes heigleit,et sein muß 
von der Verkündigung durch di.e Tat, u:nd daß s ie, 
die Gemeinden selbst ,  zu unmittdbar,er Verantwor­
tung d-0,für gernfen sind, daß Dtakonie 'in i h rer 
Mitte geühtwird ?  � . .  Lasset ums nicht ltciben ,rpit Wor­
ten oder mit der Zunge, .s,onder;n 

1
mit der Tait un:di 

in der W ahrhei l. .  · ·  Das ist die · Forderung ,unser,es. 
Textes. Hat •er uns auch Ermutigierudes zu sagen, 
wfo wir dieser For:derun,g gerecht werden können? 
0 ja ,  nidits Geringeres al:& rues , ,Bmderliehe i s1 t in 
,der  Gemeinde a ls Kennzeichen l,ebendigiein Gla:uhens 
vd'rhande n. Dar/\.1:m heiß t ' es , , .Wir wiissen, daß wir 
aus dem Tode in das Leben �ekommen sln<l ;  de111n 
wir liehen die Brüder. . .  An der Bmderli.ehe erken­
nen wir, daß wir zu dem g,eh.örien, der s,elbst das 
Leben ist .  Indem wir diese HrkenntniJs bejahoo., 
wird sie· uns freilich sofor t  wie·der zur Frage. W:iir 

· können es nicht einfach na.chspr,eehen : . .  Denn wir



Heft 2/1967 Amtsblatt 11 

Heben 'di,e Brüder", weil wir so oft .hekenne!n müs­
sen, daß un,s, die Liebe fehlt. Wie wird dallin ,un­
sere Gla,ubensiarmut -oH-en:hart. So gilt eis bei.des zu 
hören, ·die hedrängende Frage rn,nd da,s, ermutigende 
Zeugnts, wenn wir die Bots-chaft für u1rns, heute ruhend 
so fasis,en wollen: 

Ohne dien.ende Liebe ke1ne lehendi,g1e Gemeinde. 

Zuensl entnehmen wtr dem Text 
I. Vif eil Kain i n u n s i s t _, müs,se:n wir Buße

nun.

Wer dais Thema „Diak,onie" auf di,e Tagesordnung 
bringt, dairf nicht erw.arten, daiß er v.i,el Beifall H.n­
det; denn er hat ja n1ch.ts Neuer-es oder gar Sens,a­
ti-on.elles zu, verkünden. Im Gegenteil: Er muß da­
mil rechnen, daß viiek v,on v-or:nher-ein müde aih­
winken; denn es 1st d1e alte wohlibekarnnte Botschaft, 
die von Anfang an zu hören w.ar, ,,Daß wir uns 
untereinander li-ehen sollen". 

Solche müde Resignatfon gegenüiber dem Aufruf zur 
dienenden Uehe verbirgt :srich vLelfach u:nter freund­
licher Zustimmung. Selbstverstän,dlich, - wer woll­
te denn dageg-en s-ein! Aher gemde in solchem wi­
dfrspruchslo.s,en Hinnehmen, in s,okhem r-eakti:ons,­
losen Anhör,en steckt di,e gmße :Müdigkeit, di,-:· gar 
nid1l mehr den Vers:u,ch ma,cht, mit der Brl]derlieh� 
errnstlich anzufangen. Warum i.st da.s so? Gewiß 
kommt s-olche Müdigkeit aus viel:fachen 'En1täus,chun­
gen. Es ist s•o schwer, den Bruder zu lieben„ weil 
dieser · Bruder in den selt,ernste.n Fällen der mir sym­
pathische und liehensw,erte Miimens,ch ist. Es iost 
so schwer, ,dem Bruder in Li.ehe zu cUe.nen, weil 
mich ,das Ubcrwindung und Selbistlosi,gkeit kostet. 
Und wenn wir uns in uns,eren Gemeinden umschau­
en, ,dann hör,en wir, ,,Wer •soll dernn noch Zeit und 
Kraft haben, sich um den Nächsten zu kümmcr.n?" 
,,Wer kann denn nach dem z,ermürbendcn Bemfs-­
aJhag noch zusätzli,che Aufgaben übernehmen?" 
,,Wer soll neben. der Mühe um Haus und Garten;, 
neben den vollen Wäsche-- und Stopfkörhen in der 
eigenen Familie noch die Last anderer mittragen/?" 
Solche 'Einwände lassen si,ch gewiß ni,cht 'mil einer 
Handbewegung abtun. Tat,sächlkh hat jeder von 
uns s.cin gerüttelt Ma:ß zu bewältiigen und bei viden 
ist die Krnft wirklich rnstlo,s ,a,us,ges,chöpft. Aber 
dürfen wir uns damit abfinden? Lst da,s, eine Ent­
schuldigung für die viete Liehes.arm:ut in uns,eren 
Gemeinden und für den MamJgel .a111 Bereit1scha.ft zur 
dienenrden Liebe in unserem e.iigenren Lehen? 

'Erstmmlich bleibt doch dies: Wenn wir Mensichen 
begegnen., di-e sich in dienender Liehe verzehren,, 
- und solche Menschen gibt e:s ja nicht nur .in den
Heimen unrd Arnstalten, sondern auch draußen in den
Gemeinden, - dann. sind da,s in ,der Regel nicht
solche, von denen wrr sa,gen körnnten: ,,ja die, cli-e
hahen Zeit!" V1elmehr s.inid es zumei1s-t solche l\.frn­
schen, die in wunde1:iharer Wei1se zu1s,ätzlkh zu den
dgenen La,sten auch noch die des Brude.r:s mit �ra­
,gen könne11. Ich denke an eine Mutter von 4 Kin­
dern im A lier von 2 Ms 10 J alnen, ,die Zeit und
Krafl fand, über 6 Wochen hin für die erkrnnkt-e
Nachhar.sfrau das tägliche Es•sen mit zu ko,chen und
die große 'Wäsche mit zu was,chen. Ich denke an

das junge Ehepaar, das -einer Studenün z1u dem Ja 
zu dem in ihrem Leib heranwa,chs,enden Ki111.de ver­
holfen hat, indem di1es,es 'Ehepaar der Studentin 
sagte, Wir nehmen dein Kind, wen111 du es ge:boren 
ha,st, so lange au{, b�s du mit dein1em Sitrudium fer­
ti,g bist. Aber dies!es Eh,epaar hatte s1elbisit schon für 
vier eigen,e Kinrder zu .sorgen. Sol-ehe Beiisrpiiel-e herz­
bewegender Bereitschaft zur dienenden Liehe, die j.a 
gewiß mancher unter uns fort1S!etzen körnnte, he­
s,chämen doch alle, di,e müde resi,gniert abwinken<. 

So fragen wir noch einmal: Warum ist ,das, s,o., daß 
c,s immer nur _einzelne W en1jge ;si,nd, die s.1ch fn 
dienernder Liebe· für :den Bruder e:i•n,seizein rnnid daß 
dies in der ganzen Breite urnser,er Gem:eim,den, noch 
viel zu wenig geschieht? Di-e erschreckenrdc Ant­
wort unser1es, Textes lautet, Dfüs ts,t Kain in unrs. 
Alle rn1Js,e11e Entschuldi.gungen uITTd 'Erkläru1111gen, un­
ser.c Hinweis,e .awf die s-chw,er-en Zeiten, aucf die 
Uberbieschäfligung der Merns:chen ha-lt,cn ni.cht Stand 
vor diesem Urt•eil: Wer .nkht lieht, gleicht Ka.in„ 
der s,eirnen Bruder erwürgte. W-er nkht lieht, tötet. 
Wir sinrd betroHen über dies,e,s hart,e Entweder-Oder. 
Aber vor Dem, der das Innerste u111s,eres, W es,erns 
m1fdeckt, zählen nicht er.s.t unsere o.ffonbrndigen 
Taten, sondern schon u1111s,ere ve11bror.genst-en Regungen, 
Gedanken und unsere Unterlas•sung,en. Theorefü,ch 
iisi uns, dais seit den Ta;gen un:s,eres Ko1nfirman.den­
unterrichtcs ganz klar: Nicht erst der, de:r siich am 
Leben des anderen v.er,gr-eid:t, iist ein Kain„ sondern 
schon der, der an der Not des Briudrers vorühergeht 
und s.agt: ,,\T as. geht mich drus ,an, iich habe keine 
Zeit. Um, wie Kain ziu sein, :brnucht man ·nichts 
Sirafbares zu tun, kann man grunz -ehrbar leben., ja 
sogar zu denen gehören, die den Anschein der Fröm­
migkeit hahen.. 

Um so schwerer ab.er trirfft urns in der kümmerli,chen 
Praxis uns·eres, Glauhensleberns di,e Ein:sicht, daß wir 
mit Gott nur s,olange .in V enhi:ncuL11nrg bleiben, wie 
wir dem Bruder in Liehe vel1biu:rnden si:nd. Denn 
ein jeder steht doch mit iseiner gaonzie:n Pers101n, mit 
seinen Gefühlen, Ge,d:a,nken, Wort•en und Tate:n süin­
dig in der Entscheidun,g, o,b er .unter der M.a,cht des 
Lehens bleiben oder -ob er sich der Macht des, T,o<les 
z.ur Verfügung stellen will. Der ail-ltä,gliche Umgang
rnil meinen Mitmenschen offernhari, ob i,ch wi,e Kain
leben will oder wie der, der in a.l'l s-ernem Tun und
Lassen Go-lt recht war, wie Jesu,s,. Leihen wi-e Kain
heiß!: Leben auf Kosten des andere:n, und s.olch. ein
Lehen sieht unter dem Urt.cil, daß es ein tot-es Leben.
sei.

Leben wie J esl/-s, heißt: Leben für den an.der-c-n, und 
ein solches Leben steht unter -dem Urtei-l, daß es 
wahres Leben s,ei. 

Niemand von uns ist mit der Kai-n:s,gefahr je fertig. 
Auch nicht der Bekehrte, a1uch nicht der Mitarbeiter 
der Diiakonie, auch ni,cht der Pfarrer. Der ei-ne y,er: 
zehrt sich im Dienst urnd vern:achläissi,g,t darüber sei­
ne nächsten Angehörigen. Der ainider-e orp:tert sich 
auf und über.sieht die Not des nächsten Mitarbei­
ters. Weil Kain in uns ist, müs,sen wir Buße tun. 
Wenn wi-r in solcher Buße aLs die Syno,dailen., ,al,51 
verantwor1liche Gcmei1nc\eglie-dcr und als cli-e geis.t­
lichen Hirten die alte Bots-ch,aft, daß wir uniS1 .unter-



12 Amtsblatt Heft 2/1967 

eioo,nder lieben sollen, ne:u ,ennst nehmen, dürfen wir 
BJuch hoffen, daß in unseren Gemeinden mancher 
be1greifen wir,ch Ohne dienende Li,ebe giibt es, keine 
lebendige Gemeinde. 

Laßt mich ein Zweites s,a,gen:: 
II. Weil Chri1s1Ju,s f ü r u n s ist, können wir

ums hingeben.

vV enn wi:r am Ende dieser Synodaltagrnng nach Hause 
kämen llllld hätten unseren Gemeinden nicht,s, ande­
res zu s,agen als, dies: .. Wir s,ollen uns 'mehr um die 
Alten und Krianken kümmern", oder: ,.Wir sollen 
mehr MitmheHer für unsere Heime und Ans,talt-en 
finden,,, so hätten wir allerdings die Beratrnngem, des 
morgigen Ta,ges nicht richtig verntanclen. Denn dann 
käme j,a sofort die Gegenfrage: .,Wi,e s,ol1en wir das 
denn fertigbringen?" Und letzten Endes bliebe ,alles 
beim Alten. NeLn, Dienst; der Lieihe ts.t k,ei:n hart•es. 
Soll, da� mit Seufzen erfüllt werden muß. Viel­
mehr, ehe wtr v.on dem ,sprechen, wa,s wir tun s,ol­
len, haben wir zu bedenken, was Er für 1rnns tut. 
Wir reden v,on der Diakonie fa1sch, wenn wir nicht 
davon ausgehen. Wir reden von der dienenden 
Liebe falsch, wenn wir sie lo.slösen von dem Dienst, 
den Gott in seiner unendlichen Liehe c1mch Jesus 
Christus an uns, 1Jut. Wir üben die D1a:kon.ie· aJn 
den Hilfsbedürftigen doch nicht deshalb, damit wiir 
uns selbst beschernigen können, daß wir rechte Chri­
stenmenschen sind, oder damit die Welt uns aner­
kennen möchte, geschweige denn, da,ß wir mit un­
serem hingebungsvollen Dienst vor Gott eiine Rech­
mmg aufmachen wollten.· Nein, i,m Gegenteil: Weil 
wir durch Christus von allem Kr.ampf der Selbst­
bestäti,g,ung und von aller f.aLschen Lebeirns1rnclmung 
befreit sind, darum stehen wir als die zum Diens� 
begnadigten Sünder in dei; Diakonie. So muß, zur 
Bußt' darüber, daß Kain i:n uns Lst, die Dankiharkeit 
k,o,mmeü, daß Jesüs für u1rns iist. Dann i1st die An­
betung des Gekt:euzi-gten und Aufer,s.tandenein ehe 
tragende Kraft für alle:n Dienst der Liehe. Solche 
Anbetung geschieht in ,der Stille, und wir S1ind ver­
lorene Leute, wenn wir die Zeit und Ruhe für diese 
Stille in der Fülle unserer Aufgaben prds,gehen. Da1s 
müssen sich immer wieder die saigen lai51s,en, di,e mit 
einem 12-, 14- oder 16-Stundentag ,in der Gemeinde 
oder in der Anstalt dienen. Und dais, müis,sen sich· 
die sagen lassen, die neue V,erpflichttm§en zu die­
nender Liebe auf sich zukommen sehen rnnd hain,ge 
fragen: .. wie soll ich dais s,chaffen:?" Nur wer von 
Chri;stuis herkommt. kan:n zum Bm,der hingehen und 
ihm dienen,. Und dann darf ke]ner sagen: .,ich ha­
be die Liebe J esu erkannt, ich weiß Bes,eheid,., 
ohne daß es ihn zur ·T,at :der dienenden Liehe treibt. 
Es gibt keine theoretische Erkenntn]s ,der Liebe Jesu 
Christi, sondern nur indem wir uns von dieser Lie­
be •erfas,sen urncl in Bewegung bringen la,s,s,eri., begin­
nen wir zu ,erkennen. Diese Bewegrnng aber hat eine 
Richtung auf den Bruder zu,. Sie gibt ,;kh hin für 
ihn. · Un,d wer sich dur,ch Jesu Liebe in Beweigung 
bringen läßt. erfährt auch dia1s andere: k'h brauche 
nicht zurückzuschrecfoen dfavor, daß kh meine, es 
wfüde von mir zu vi,el verlla1ngt. ,.Daß wit ut1ser 
Lehen für die Brüder J;assen sollen", 1st me:hr noch 
als eine Forderung. es ist das Angebot einer gro.ßen 

Gnade. W,enn Gott uns in eine solche Situa.tion 
führen solhe, in der es wirklich den Einsatz des 
leiblichen Lebens für den Bru,der gilt, darnn wär,e 
dtes •eine Gn,adem,iunde, die nur weinig,en z1uteil wird. 
Aber, daß unser ganzes Leben in s,efai,en unzähligen 
kleinen Schritten eine s,olche Himigabe werde, i,st eine 
ebenso gmße Gnade. Wenn wir es l,er1I1,en, mit un­
serer Zeit so umzug,ehen, daß "'{ir dem Bruder zei­
gen: Ich habe Zeit auch für dioh. W,enn wir so 
mit unser<em Gel,d umgehen, daß ,e,s zum Mitt<el der 
Liebe zum Bruder wird. W,enn wir urnser,e W o<h­
rnung so offen halt,en, daß der Emder ein Ziuhau,se 
findet. Sich s,o ständig dranzugeben, zu v,ers,chen,­
ken, zu veriströmen in den klei,nen Dingen des All­
ta19s,, das iist große Gnade. Dazu bew,e:gt uns Seine 
Liebe, die skh ohne Vorbehalte hin,giht. 

Wer sich dmch Jesu Liehe in Bewe,gung bringen 
läßt, erfährt schheßlid1 a1uch eine herrltcrhe Freiihdt. 
Di,e:se Li.ehe gibt skh s,elber hin, ohn,e Zwang. Es 
1st die Frei,heit dessen, der s:i<ch rnkht s,elber cliurch­
s,etzen · muß, s,orndern s,kh aiufg,eben ka1n:n, der nicht 
festhalten muß, s,ondern losfas1s,en kainn. 

kh clenk,e an ein Mädchen in der Küche ei111eis Hei­
mes für schw.acbs<innige Kinder. Früher hatte sie als 
gut b,ezahlte Facharbeüerin an. der Ma1s,chin,e gestan­
den. Dann war sie in ein Diakonisches, Jahr ge­
gangen und nach dem Ab laiuf cliJes,es Jahrns b 1 leb 
si,e. Die Eltern w,ar,en nicht da,für, ,sondern dage­
gen. Ich fragte sie, ob si,e es nkht bereu,e, ihre 
gute St,ell,e in der Produktion mit der Küchenarheit 
vertauscht zu h.a.ben. ..Nein, Mer weiß kh doch, 
wozu ich da, bin", antwort,et sie. In di,es,er sd1li,dh­
t,en Antwort steckt so vi,el herrliche Freiheit. Es 
steckt dmin die Gewißheit: Er bwu,cht mi,th, ich 
darf Ihm dienen. Und dais bedeutet dann schließ­
lich: Sein Lehen, .Sein Ewigkeitisleben dur-chdringt 
mein Lehen. .,\,Vir sind a,u,s dem �ocle in das Le­
hen gek,omrnen; denn wir liehen cUe Brüder." 

Nein, der Diernst der Liehe wird ums nicht als, ci:n, 
Soll auforlegt. Wir werden vielmehr einig,elaclen, 
cHes zu erprohen und zu hewähren: .W.eil J,es1Us für 
uns ist. können wir uns hinigciben. 

Und schheßli,ch da,s Letzt,e: 

III. W,eil die Not des Bruders v o r  u ns, ist,
beginnen. wir mit Beinen SchriHein.

Das i,s,t ja wohl ehe Gefahr aUer Ber.a�u,rngen und 
Konf.er,enzen, a,uch zum Thema 1 ... Di,akon,ie", daß 
vi,elc schäme und groß,e Worte gemacht und Vorsätze 
gefaßt werden, di,e von ,der Pr.axi1s weit entfern,t 
sind. Möchte es dieser Aribeit,stagurng anderis erge­
hen! Die den Synodalen zu,gelei,tet,en Arbeit,srnnter­
la.gen sind ja eine s,ehr gute ,Hilfe dufür, daß wir 
die Not des Brudern, s,o wi,e sie uns unmittelbar vor 
den Füßen Hegt. anpacken können.. 

Ohne Zweifel i<st es auch die A>uf19abe der Diako­
nie, in V•erantwortlicher We1se an den s,ozi,a1en Fra­
gen der Ges.eUschaft mitzuarbeiten. Dahei können 
Anstalten und Heime im großen Maßstab· ihrer Of­
fonthchkeit,s,arbeit j.a nm so viel an Liehe einsetzen, 
wie ihnen von den Gemei'lllclen darger,eicht wird. 
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Zuerst jedod1 heg,egnet ums i:m kleinen Ber,eich der 
Gemeinde die Not des Bm,ders. Vor ihr dürfen wir 
urIBer Herz nicht vers,chli.eßen und mÜJssen den fviut 
zu kleinen Schritten haiben. Wir wel"de:n nkht al­
len üher.arheHeten Müttern 21u ,einer Erholrnrng ver­
helfen können. Aber fangen wir doch bei der an, 
dcr,en Verschickung in ein Erholung:siheim biishcr i1111-
mer dar.an s,cheitert<e, daß s-i,ch niemand fand, der 
ihre stattliche Kinde11s-char in,zwts,chen hetreUJne. Soll, 
ten sich nicht in ein,er Gemein.de dainn dfo Türen 
eilüger Familien auftun, di,e diesen Ki:nidem für 3 
bis 4 Wo.eben Heimat bieten? Ni.chi ,allen einsa­
men, alten Menschen wer,den wir ,einen Platz im 
Altersheim verschaffen können. A,her sollte:n sich 
nicht in der Gemeinde eini,ge w,ernige Hel:fier für 
die Betreuung der Alten finden, - . und wenn ihr 
Dienst zunächst nur darin bestünde, zu besuchen 
und Gesell.schaft zu le�st,en, um der hitte11en Ein­
s-amkeit zu wehren? An ma.nchen Orten i!st es schon 
erprobt, daß junge Christen Fr.ende dar.an haben, 
Fremde zu machen. Und wenn es die:s wäre, daß 

sie mit dem Tonhandgerät den Gemeindeg,ottes,die111st 
zu Gehbehi111derten nder Bettlägerigen in:s Haus brin­
gen. Welche FüHe von AuJfor,derungen und Mög­
lkhkeiten zu kleinen Schritten kommt au:f uns zu. 
Da,s iist die Aufgabe der di.eneniden Liehe in ei:neJ1 
Gemdndc, mit den Augen Je:su die nächstliegende 
Not zu sehen urnd mit dem E11barmen J e:s'U die näch­
sten Schritte zu wagen. 

Wenn Ihr Brüder un,d Schwe:st.ern deT Synode, di,e 
Ihr ja ganz gewiß nicht ungeiiht seiid, zu solchen 
Schritten Mut machen urncl , vor.arngehen könntet! 
Haben doch diese kl.ei.nen Schritte ,eine ewirg'keits-
6chwerc Bedeu1unig. Mit ihnen wird das ,ewige Le­
ben bewahrt, das uns durch Chrilst:us gesahenkt ist. 
Es gibt kei'n Gla1uhernsleben ohne B11uderliebe. Es 
giJbt keine lehen,dige G•emeinde ohne dienende Liehe. 
Aber es gibt den W.eg der .kleiinen Sehrfüe in der 
herrlichen Gewißheit: ,,Wir· stehen im ewigen Le­
hen; denn wir liehen die Brüder." 

Amen. 
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